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mer wieder neue Ge-
schichten stumm er-
zählt werden. Alles auf 
dieser Bühne läuft  wie 
ein imaginäres Thea-
ter ab. Vermeint man 
gerade eben der Fas-
zination eines Bildes 
erlegen zu sein, tun 
sich beim nächsten 
Bild, bei der nächsten 
Plastik schon wieder 
neue, noch geheim-
nisvollere Welten auf. 
Manche Bilder wirken 
trotz der Menschen die 
es bevölkern seltsam 
menschenleer, andere 
wieder zeigen Land-
schaften mit einer ge-
wissen Doppelbödig-
keit. Einmal vermeint 
man eine friedliche 
Situation zu erkennen, 

die aber im nächsten 
Moment ins krasse 
Gegenteil umzukippen 
scheint. Inmitten einer 
Flut von Bildern schei-
nen hier immer wieder 
neue Bilder erfun-
den, erdacht worden 
zu sein. Selbst wenn 
es den Anschein hat, 
dass die Zeit irgend-
wo stehengeblieben 
ist, zeigt die Kunst der 
Phantastik in immer 
neuen Facetten, dass 
es im Untergrund bro-
delt und noch lange 
kein Ende ihrer Popu-
larität abzusehen ist.

Alle hier beteilig-
ten Künstlerinnen und 
Künstler mit ihren Ar-
beiten einzeln zu er-
wähnen würde den 

Rahmen sprengen. So 
werden ohne irgend-
welche Wertung einige 
wenige etwas näher 
beleuchtet, um we-
nigstens so etwas wie 
einen Einstieg in die 
IMAGO aufzuzeigen.

Im Grunde schon 
Klassiker sind der 
2004 im Alter von 
102 Jahren verstor-
bene deutsche Maler 
Woldemar Winkler und 
der vier Jahre vorher 
verstorbene Maler 
Joe Hackbarth. Beide 
hatten in Ihrer Arbeits-
weise eine unverwech-
selbare Handschrift in 
ihren surrealen Traum-
welten. Gleichfalls der 
etwas älteren Genera-
tion gehören Nicolaus 

Prinz zu Bentheim und 
Moritz Baumgartl, ehe-
mals Professor an der 
Staatlichen Akademie 
Stuttgart an. Auch die-
se beiden beherrschen 
ihr Metier vollkommen 
und gerade in ihren 
Bildern schwingt das 
Vertraute immer wie-
der ins Rätselhafte um. 
Maler und Bildhauer 
ganz unterschiedlicher 
Generationen, alle-
samt Perfektionisten 
wie zum Beispiel Al-
fred Bast, Otfried H. 
Culmann der Initiator 
der „art imaginär“ im 
Herrenhof Mußbach, 
Jehan Calvus auf des-
sen faszinierendes 
Bild man schon am 
Ende des Treppen-
aufgangs stößt, der 
Kurator Hanno Karlhu-
ber, Anton Kitzmüller,  
Reinhard Schmid, der 
mit ungewöhnlichen 
Techniken Bilder ent-
stehen lässt, die sich 

IMAGO PHANTASTIc ART
Barockschloß Riegersburg  NÖ

28. April 2012 bis 15. November 2012

Prächtig und 
stolz in der 

gleißenden Nachmit-
tagssonne, aber auch 
mystisch und geheim-
nisvoll bei Regen oder 
aufziehendem Morgen-
nebel, präsentiert sich 
Schloss Riegersburg, 
eines der schönsten 
Barockschlösser des 
Landes im Niederöster-
reichischen Waldvier-
tel, unweit zur Grenze 
der Tschechischen Re-
publik.

Wie in den zurück-
liegenden Jahren hat 
auch heuer Schloss-
herrin Francesca Grä-
fin Pilati von Thassul 
zu einer bemerkens-
werten Ausstellung 
eingeladen, die un-
ter dem Titel IMAGO 
PHANTASTIC ART  
ein breites Spektrum 
phantastischer, sur-
realer und visionärer 
Kunst aufzeigt. Mit 
einem großen Maß an 
Konsequenz verfolgt 
Francesca Gräfin Pilati 

Francesca Gräfin Pilati von Thassul zu Daxberg-Filo della Torre,
Mag. art. Hanno Karlhuber, Dr. Ph. Iveta Kristek Pavlovicová

schon einige Jahre ei-
nen Ausstellungsrhyth-
mus, der vordergrün-
dig der phantastischen 
Kunst gewidmet ist. Un-
terstützt wurde sie da-
bei von dem deutschen 
Maler Hanno Karlhuber 
und der Tschechin Frau 
Dr. Ph. Iveta Kristek 
Pavlovicová welche als 
Kuratoren einen we-
sentlichen Anteil zum 
Gelingen der Ausstel-
lung beitrugen.

Eröffnet wurde die 
Ausstellung am 27. 
April 2012 unter Anwe-
senheit vieler Künstler 
und Ehrengäste. Mit 

seinen Einführungs-
worten brach einer 
der Redner, der ös-
terreichische Künstler 
Prof. Gotthard Fellerer, 
Herausgeber der Zeit-
schrift „BravDa“, ein-
mal mehr eine Lanze 
für die phantastische 
Kunst. Musikalisch um-
rahmt wurde das Gan-
ze von der mährischen 
Burcáci und der Grenz-
landkapelle Hardegg.  

Die derzeitige Aus-
stellungkonzeption bietet 
einen internationalen 
Querschnitt besagter 
Richtungen aus den 
Bereichen Malerei, 

Plastik und Objekt-
kunst. Mit Werken ver-
treten sind insgesamt 
70 Künstlerinnen und 
Künstler aller Alters-
klassen und aus ver-
schiedenen Ländern, 
die in einer gemein-
samen Präsentation 
dem Besucher alle 
Möglichkeiten der 
Bildbetrachtung offen 
lassen. Dieser kann 
sich sowohl optisch als 
auch gedanklich mit 
den einzelnen Arbei-
ten auseinandersetzen 
und wird immer wieder 
feststellen, dass gera-
de die im Grunde un-
orthodoxe Zusammen-

stellung der einzelnen 
Werke, verblüffende 
Beziehungen über 
Stilgrenzen und Zeiten 
hinweg entdecken 
lässt. Bewusst ist auch 
die grenzüberschrei-
tende Beteiligung ge-
wählt, die quasi eine 
Art Drehscheibe zwi-
schen den Kulturen 
ganz unterschiedlicher 
Länder mit sich bringt. 
Das Schaffen phan-
tastischer Künstler aus 
Österreich, Deutsch-
land, Tschechien, Un-
garn, Russland, Fran-
kreich und Italien zeigt 
wiederum einen Anteil 
des weltweiten Netz-
werkes, in welches die 
phantastische Kunst 
heute eingebettet ist.  

Beim Gang durch 
die Ausstellung wird 
der Besucher immer 
wieder aufs Neue von 
Räumen überrascht 
die zum Träumen an-
regen. Er hat das Ge-
fühl über eine Bühne 
zu gehen, auf der im-

Künstlerinnen und Künstler

Bernhard Apfel (D) • Alfred Bast (D) • Moritz Baumgartl (D)
Nicolaus Prinz zu Bentheim (D) • Thomas Brenner (D)
Jehan Calvus (ROU/A) • Patrizia Comand (I) • Otfried H.Culmann (D)
Andreas N. Franz (D) • Cornelia Hagen-Fuchs (A) • Jiri Fürst (CZ)
Joe Hackbarth (D) • Wolfgang Harms (D) • Fritz Hörauf (D)
Charlotte Herzog von Berg (D) • Herrmann Hoormann (D)
Hanno Karlhuber (D/A) • Anton Kitzmüller (A) • Tibor Kopócs (H/SK) 
Vesna Krasnek (A) • Josef Kremlácek (CZ) • Lubo Kristek (CZ)
Nikolai Lagoida (RUS/D) • Lukern (CZ) • Jaroslav Marák (CZ)
Michael Maschka (D) • Andrej Németh Endre (H/CZ) 
Hellmut Neukirch (D/H) • Herbert Pasiecznyk (A) • Zdenek Píža (CZ) 
Jürgen Pleikies (D) • Tamara Ralis (D) • Otto Rapp (A)
Reinhard Schmid (D) • Iskren Semkov (BL/CH) • Piero Strada (I)
Ida von Szigethy (F/A) • Bella Volen (B/A) • Alexander Wachtel (KAS/D)
Elke Wassmann (D) • Günter Westermann (D) • Wolfgang Widmoser (A)
Christoph Winkler (D) • Woldemar Winkler(D)  •  Udo Winkler (D) 
Franz Wolf (A) • Siegfried Zademack (D)

durch Transparenz und 
Tiefenwirkung aus-
zeichnen oder der Ös-
terreicher Franz Wolf 
dessen großformatige 
Bilder einen weiteren 
Höhepunkt der Aus-
stellung bilden. Der 
in Budapest lebende 
Hellmut Neukirch zeigt 
Bilder mit einer aus-
geprägten Dynamik in 
ihrem Innern, welche 
durch eine Vielzahl 
an Details ins Auge 
fallen. Ganz nahe an 
der Phantastik arbei-
tet Otto Rapp, der sein 
Atelier im Palais Palffy, 
der Heimstatt des Wie-
ner Phantasten-Muse-
ums hat. Hier entste-
hen seine mystischen, 
mit Akkuratesse ge-
schaffenen Werke. Ob-
wohl Bilder vielfach für 
sich sprechen, möchte 
der Ansbacher Udo 
Winkler eine kleine 
Einstiegshilfe zu sei-
nem Bild „Außer sich 

Andreas Nikolaus Franz *1956
JURY  1990 

Acryl auf Leinwand
150 x 120 cm

Tibor  Kopócs  *1937
STIERSCHÄDEL, 
SCHREITENDE  DAME 
UND DIE RABEN  1952 
Acryl,  50 x 48 cm

Franz Wolf  *1954
RESPEKT UND WÜRDE  2011 

Pastell und Farbstifte auf Baumwollgewebe
140 x 240 cm

Otto Rapp  *1944
REVELATION 20   1994

Öl auf Leinwand
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PHANTASTIK IN DER BOX – SAMMLUNG WESTERMANN

Einen weiteren 
Schwerpunkt 
der IMAGO 

PHANTASTIC ART 
zeigt die Sammlung 
Westermann mit der 
„Phantastik in der Box“, 
die mit ihren gleichfor-
matigen Werken zum 
ersten Mal in Öster-
reich zu sehen ist.                                                                                                                                             
Als im Jahre 1975 mit 

dem Aufbau dieser 
höchst ungewöhn-
lichen Sammlung be-
gonnen wurde, war die 
Idee des Sammlers 
Günter Westermann  
dahingehend, dass ein 
Basisformat in Form ei-
ner kleinen, schwarzen 
Holzbox künstlerisch 
bearbeitet werden 
konnte. Diese so ge-

Künstlerinnen und Künstler der 
Phantastik in der Box – Sammlung Westermann

Franz-Josef Bettag (D) • Alice Buis (NL) •  Eduard Diem (D)
Michael Engelhardt (D) • Christian Flora (A) • Peter Gric (CZ/A)
Dietmar Gross (D) • Wolfgang Harms (D) • Hermann Hoormann (D)
Fritz Hörauf (D) •  Bruce de Jonge (NL) • Michel Claude Jullian (D)
Heinz Jung (CH)  Michael Krähmer (D) • Nikolai Lagoida (R/D)
Edgar Landherr (D) • Ellen Lórien (NL) • Jaime Makinde (C/D)
Michael Maschka (D) • Hans-Peter Müller (D) • Hans Niklaus (D)
Alexandra Müller-Jontschewa (BG/D) • Victor Safonkin (RUS/CZ)
Jo Niklaus (D) • Silvia Pecha (A) • Alexander Wachtel (KAS/D)
Carl-W. Röhrig (D) • Manfred Sillner (D) • Elke Wassmann (D)
Christoph Winkler (D) • Udo Winkler (D) • Siegfried Zademack (D)
Wladimir Zalyasko (UA/D)

nannte Objektbox mit 
den Standardmaßen 
17 x 13 x 2,5 cm, sollte 
von Künstlerinnen und 
Künstlern gestaltet 
werden, wobei den je-
weils Schaffenden alle 
Möglichkeiten offen 
gelassen wurden. Le-
diglich die Box muss-
te in dem realisierten 
Werk vorhanden sein. 

öffnen durch ihr Tun die 
Fenster in eine Welt voller 
Besonderheiten, zuweilen 
des Absurden. Sie lassen 
die Welt der Märchen, und 
des Archaischen wirklich 
werden. Viele von ihnen 
misstrauen dem blanken 
messerscharfen Rationa-
lismus, aber auch einer 
schwammigen Esoterik. 
Sie sind es, die den Blick 
in eine neue Welt öffnen 
und bestellen inmitten der 
weichen Landschaft des 
Weinviertels phantastische 
Gedankenfelder, in denen 
man rasten und in Ruhe 
atmen kann. Felder, aus 
denen das Ahnen weht! 
Überbordend heiter sind 
die Bilder nicht, sondern 
ernst und beschaulich – 
Phantasien und visuelle 
Ruhekissen in einer grel-
len und hektischen Welt, 
deren Geschwindigkeit 
uns unsere Bilder raubt. 

Bewusst stehen diese 
Werke gegen die läufige 
und geläufige Avantgar-
dekunst und die Produ-
zenten sind Protagonisten 
einer großen weiten, viel-
leicht sogar heilen Welt, 
die neben der kleinen, 
rational determinierten, 
beamtisch scheuklap-
pischen existiert. Diese 
hier angebotene Welt ist 
nicht nur die Summe des 
Vielen sondern das Viel-
fache des Einen - des 
Phantastischen - dies in 
allen Variationen und Ka-
tegorien.

„Imago“ heißt der 
thematische Mantel der 
Ausstellung. Imago - Ima-
ginieren: im Atelier sitzen, 
träumen, Visionen haben, 
diese als Augenschein um-
setzen, das Radio dem TV 
vorzuziehen, Zeitung lesen, 
bei dem Erstellen von Tex-
ten von Bücherwürmern, 
Motten beäugt zu werden, 
im Staub wühlen, den Kaf-
fee aus der Filtermaschine 
zapfen, als Ziel das innere 
Glück des Machens zu ha-
ben, und als höchsten Wert 
- das Phantasie-haben-
dürfen bewahren, dem in-
neren Kind eine Spielfläche 
bieten. 

Das Phantastische äh-

nelt ja einer Camera Ob-
scura, einem Loch in der 
Wand des sinnlich Wahr-
nehmbaren. Im abgedun-
kelten Raum unseres 
subjektiven Seins wird ein 
auf den Kopf gestelltes Bild 
des universellen Geistes 
projiziert. Diese Projektion 
dokumentiert aber eine an-
dere Art Wirklichkeit - Licht. 

Die komplette Wahr-
heit dieser Wirklichkeit 
umfasst aber mehr als wir 
wahrnehmen oder auf-
finden  können – sie ist 
vielfältiger, doppelbödiger 
und vielschichtiger – ein-
fach phantastisch - wie die 
phantastische Kunst. Sie 
ist nahe dem Eklektizis-
mus, dem Symbolismus, 
streift am Surrealismus, 
sieht sich dem Manieris-
mus verpflichtet, ist zu 
malen literarisch determi-
niert, schöpft Impulse aus 
dem Dadaismus, erstickt 
sich manchmal selbst 
in der Wiederholung, 
ist arrogant, pathetisch, 
spannend, magisch, ver-
klemmt, mystisch geheim-
nisvoll, jedoch keineswegs 
homogen.

Phantasie ist ein we-
sentlicher Lebensimpuls 
für Kreativität, d.h., des 
Umsetzungsprozesses. 
Phantasie ist ein Heilpfla-
ster, für die vom Materi-
alismus, Gier und Glau-
benszweifelkorrumpierte, 
kranke europäische 
Gesellschaft, die den 
Menschen gläsern und 
zerbrechlich macht und 
diesen in seinem Grund-
recht auf Privates einengt. 
Denken, Phantasiehaben 
und noch Visionen haben 
dürfen, das ist der mög-
liche Weg in eine luzide 
Zukunft.

Eigentlich sind es Ur-
bilder des Sehnens und 
Hoffens und das Ergebnis 
einer Auseinandersetzung 
zwischen Gut und Böse, 
die sich offenbart. Licht 
und Dunkel erschüttern 
nicht, sondern beinhal-
ten das Wissen um die 
Prozesse der alchemis-
tischen Rektifikation, die 
Umwandlung des Ge-

ringeren in Wertvolleres, 
vielleicht Gold. 

Die Grenzen des bür-
gerlichen Geschmackes 
werden nie strapaziert, 
und die Bildinszenie-
rungen sind angenehm, 
sodass der Zuschauer 
sich wohlig zurückleh-
nen kann und keinerlei 
Verunsicherung als Ge-
fahr droht. Nicht einmal 
der Tod erschreckt, son-
dern wird in die Vielfalt 
des Lebens eingewoben. 
Das Leben gilt als Laby-
rinth voller Irrungen und 
Täuschungen, in das der 
Mensch bei seiner Geburt 
eintritt und aus dem er 
dennoch, auch ohne den 
Ariadnefaden, immer den 
Ausgang finden muss. 

Im ideellen Hinter-
grund der Bilder steht 
meist das Schicksal der ir-

dischen Welt, deren Mehr-
schichtigkeit offen gelegt 
wird - sei es durch visu-
alisierte Traumbilder, den 
Einbezug anderer Ebe-
nen, mythische Schau-
ungen oder märchenhafte 
Assoziationen. Die Politik 
und allzu Menschliches 
bleiben draußen. Das 
Ahnbare wird zum Bild, 
zum ansprechenden Ge-
genüber des Rezipienten, 
der keinerlei dialogischen 
oder dialektischen Pro-
blemen ausgeliefert wird. 
Alles ist eindeutig und 
vieles symbol- und nicht 
niederträchtig. Die Blume 
der Romantik duftet, und 
die Idealisierung des in-
dividuellen Manierismus 
prägt stilistisch. Nicht dem 
Zufall wird Raum gege-
ben, nein, sondern dem 
Zufallen. Dann sind die 
Bilder geplant. 

Deshalb freue ich 
mich, hier auf Schloss 
Riegersburg, einer „Arche 
Noah der Phantasie“ mei-
ne Gedanken breiten zu 
dürfen! Diese Arche Noah 
beherbergt somit Unver-
wegene, die das Wag-
nis auf sich nehmen, ein 
vielblumiges, fruchtbares 
Eiland zu suchen, wo Blu-
men duften und klingen, 
Tiere sprechen können, 
strahlende Kristalle die 
Wege säumen, die Erde 
noch nach Erde, Wälder 
nach Wälder, Felder nach 
Felder duften, der Mensch 
kein humanoider Android 
sein muss, das Wasser 
quellfrisch ist, das Feuer 
wärmt, der Wind gute Ge-
danken zuträgt, die Sexu-
alität sich mit Liebe paart 
und die Vögel die klare 
Luft mit ihrem Gesang er-
füllen.

Prof. Gotthard Fellerer:
Auszüge aus der Eröffnungsrede der IMAGO PHANTASTIC ART 2012

Prof. Gotthard Fellerer, 
geb.1944, ist bildender Künst-
ler, Publizist und Herausgeber 
der Kulturzeitschrift BravDa.  
Er lehrte u.a. an der Pädago-
gischen Akademie, der Aka-
demie der bildenden Künste 
Wien, an der Universität Illi-
nois und an der Privatuniver-
sität UBT, Prishina, Kosovo 

redaktion@bravda.net

Ich danke den Veran-
staltern Frau Francesca 
Gräfin Pilati von Thassul 
und dem Ausstellungs-
gremium von Schloss Rie-
gersburg, insbesonders 
dem Kurator Herrn Mag. 
Hanno Karlhuber, für die 
Ehre und den Mut mich 
hier einzuladen, hier vor 
ihnen allen reden zu dür-
fen, um eine Lanze für die 
Phantasie zu brechen.

Während fernerorts 
Unsummen in teure 
Eventbehübschungsakti-

onen, unproblematische 
Kulturpossen, gesteckt 
werden, vielfach Belie-
biges, das bei nötigem 
Großgeld überall erhält-
lich ist, erneut aufgekocht 
wird, serviert man auf be-
schaulichen Plätzen, wie 
hier auf Schloss Riegers-
burg, einfach Phantasie. 

Über politische und äs-
thetische Grenzen hinweg 
fanden sich, zusammen 
mit den Beteiligten aus 
dem Projekt „Phantastik in 
der Box – Sammlung We-

stermann“, insgesamt 70 
Künstlerinnen und Künst-
ler zusammen, um einan-
der kennenzulernen, um 
widerständig gegen den 
grellen Zeitgeist zu agie-
ren, um ihre Vorstellungen 
von Welt, ihre Phantasien 
– Schauungen – ihre Visi-
onen, einem auserwähl-
ten Kreis zu zeigen.     

Sie alle fühlen sich, ab-
gesehen von wenigen Aus-
nahmen, dem Mythischen, 
dem mythologisch Phan-
tastischen verpflichtet. Sie 

selbst – und doch alles 
im Lot?“ geben. Dazu 
bemerkt er, dass es 
ihn manchmal unsi-
cher macht, ob seine 
Gedanken und die 
Wirklichkeit noch über-
einstimmen. Ob er sich 
mit seinen Gedanken 
und seinem Körper 
noch in der Wirklichkeit 
oder schon in einer 
Traumwelt befindet. In 
so einer Grenzwelt er-
scheint ihm die Reali-
tät oft wie auf den Kopf 
gestellt. Doch weitere 
Denkansätze zu sei-
nem Bild möchte auch 
er dem Betrachter 
überlassen. Einer der 
jüngsten Teilnehmer 
ist Andreas Nikolaus 
Franz, der mit seinen 
Bildern Gefühlswelten 
erzeugen möchte, die 
zum Nachdenken an-
regen. 

Mit einer beeindru-
ckenden Performance 
am Eröffnungstag war, 
aber auch mit seinen 
Arbeiten in der Aus-
stellung, ist der Tsche-
che Lubo Kristek unter 
den Beteiligten aus 
der Tschechischen 
Republik zu erwähnen. 
Kristek der 30 Jahre 
in der Bundesrepublik 
Deutschland lebte, ar-
beitete in früheren Jah-
ren  auch  mit  Salvador 
Dalí zusammen und 
ist als einer der he-
rausragenden Vertre-
ter des Spätsurrealis-
mus anzusehen. Viele 
weitere Arbeiten voll 
Spannung und Inten-
sität kommen gerade 
auch von den teilneh-
menden Künstlern aus 
diesem Nachbarland, 
in welchem es schon 
immer bedeutende 
surrealistische Strö-
mungen gab.

Eine der vertretenen 
Künstlerinnen, die 
Mailänderin Patrizia 
Comand beindruckt 
schon am Eingang zur 
Ausstellung mit der 
ins Auge fallenden Ar-
beit „Il Gambero“ von 
2009. Die Münchnerin 

Tamara Ralis ist mit 
Objekten vertreten, die 
nicht durch überbor-
dende Phantasie der 
Darstellung, sondern 
durch ein spezielles 
Arrangement von Ge-
genständen zur Leere 
von Räumen beeindru-
cken. Vesna Krasnec 
hat schon mit Ernst 
Fuchs und Michael 
Fuchs zusammenge-

Reinhard Schmid *1960
DIE ERSTBESTEIGUNG 2007 
Bleistift, Aquarell, Öl, Hinterglas

arbeitet und war mit 
ihren Bildern inzwi-
schen bei vielen größe-
ren Ausstellungen der 
phantastischen Kunst 
erfolgreich vertreten.

Zdenék Píža  *1955
DIE WUCHERER DER ZEIT   1999

Öl auf Holz
70 x 54 cm

Fritz Hörauf  *1949
IM TAL DER HIRTEN  2001  •  Öl auf Leinwand  • 100 x 140 cm
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IMAGO
IMPRESSIONEN

Udo Winkler  *1949
AUSSER SICH SELBST - UND DOCH ALLES IM LOT?   1992

Öl auf Holz    •   70  x 110 cm

Alexander Wachtel  *1970
O, DU, OPIUM FÜR DAS MÄNNLICHE VOLK  2012
Öl auf Holz    •   70 x 100 cm

Andrej Németh Endre  *1942
ATTILA1. KÖNIG DER HUNNEN  2004
Email, Zinn, Bronze •100 x 260 cm

Nicolaus Prinz zu Bentheim  *1925
BARTHOLOMÄUS-PROZESSION  1973

Mischtechnik auf Holz •75 x 260 cm

Siegfried  Zademack  *1952
OBEN OHNE AM STRAND   2011
Öl auf Leinwand   •  80 x 40 cm

Moritz Baumgartl  *1934
DAMPFER   2006
Öl auf Leinwand/Holz
84,6 x 118,1 cm

Vesna Krasnec *1972
DER TRAUM VOM HIRSCHEN
- ICH BIN DER HIRSCH   2011
Öl auf Hartfaser
80 x 60 cm

Cornelia Hagen-Fuchs
GUILLIANO   2007

Öl auf Leinwand
80 x 80 cm

Jehan Calvus  *1955
DER IDEENBÄNDIGER ENGEL   2011

Eitempera auf Leinwand

Lubo Kristek  *1943 
PRÄLUDIA DES 
FRANZ  LISZT   2007
Assemblage
200 x 170 cm

Patrizia Comand 
Il GAMBERO   2009

Acryl auf Tafel  •  60 x 50 cm

Hellmut Neukirch *1937
BLICK IN DEN ZEITENWANDEL   2004

Harzöl,  70 x 55 cm
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ien. Mit seiner Arbeit: 
„THE YOUNG YEARS 
OF TREEBEARD“ 
stellt er gleichfalls ei-
nen Bezug zu Tolkiens 
Roman her, denn auch 
dieser Treebeard ist 
eine fiktive Figur aus 
der Mythenwelt des 
Romanautors.

Siegfried Zade-
macks Bilder schei-
nen aus einer eigenen 
Welt zu stammen und 
sind bei internatio-
nalen Ausstellungen 
phantastischer Male-
rei nicht mehr wegzu-
denken. Seine Bild-
kompositionen stellen 
mit luziden Ölfarben 
Vorgänge, Situati-
onen, Geschehnisse 
vor, die nicht nur ihn 
bewegen. Die 2011 
für die Sammlung ge-
schaffene Arbeit „IN-
NERHALB UND AUS-
SERHALB“ zeigt ein 
Spiel mit dem „Innen“ 
und dem „Außen“. Ob 
innerhalb oder außer-
halb der Box, inner-
halb oder außerhalb 
des Körpers oder in-
nerhalb oder außer-
halb der Seele. Stets 
sind beide Zustände 

miteinander verbun-
den... Diese Verbin-
dung macht das Leben 
aus.

Sehr intensiv hat 
sich Hermann Hoor-
mann bei seiner Arbeit 
mit dem Titel ADAM 
WEIGERT SICH mit 
den Vorgaben der 
Sammlung ausein-
andergesetzt und hat 
auf seine ganz eige-
ne Weise die Aufgabe 
gelöst. Für ihn war es 
zunächst das Span-
nendste an der Samm-
lung Westermann, wie 
die eingebaute „Bar-
rikade“ bewältigt wird. 
Es war ihm klar, dass 
die Objektbox auf der 
Malplatte kein Zufall 
sondern ein Mittel war, 
seine formale Phanta-
sie herauszufordern.

So ging er die Lö-
sung des Problems 
an, indem er in zwei 
Gruppen unterteilte. 
Er versuchte zunächst 
die Box unsichtbar zu 
machen, indem er im 
Malprozess die Hö-
henunterschiede ver-
schleierte. Bei anderen 
Versuchen ging es ihm 
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darum, die Box zu be-
tonen und aus deren 
Struktur eine neue 
Bildkomposition zu 
entwickeln. 

Beide Ansätze hat 
er verfolgt. Den ins Bild 
greifenden Händen 
wird durch die Box ein 
Widerstand entgegen-
gesetzt; der Innenraum 
ist dem Gesicht vorbe-
halten. Die Malerei im 
Außenbereich nähert 
sich dem schwarzen 
Rahmen an oder hebt 
sich davon ab je nach 
Farbe oder Helligkeit. 
Farben, Strukturen 
und Formen bedrän-
gen den blaugesichti-
gen Adam, der jedoch 
noch den Schutz des 
Rahmens genießt und 
sich weigert, seinen 
„Widerstand“ aufzuge-
ben.

Zuletzt ist noch 
der Künstler Dietmar 
Gross ungewöhnlich 
mit den „Vorgaben“ 
des Sammlers umge-
gangen. Als Grenz-
gänger zwischen 
Realismus und Sur-
real-Phantastischem 
lotet er die Randbe-
reiche der Menschen-
darstellung aus und 
interpretiert dabei aus 
zeitgenössischer Per-
spektive Themen der 
Mythologie und Kunst-
geschichte gänzlich 
neu. Die Arbeit „BILD-
NIS EINES MANNES“ 
ist in seiner anklin-
genden Janus-Köpfig-
keit und gleichzeitigen 
psychologischen Tiefe 
ein Paradebeispiel für 
diese Vorgehensweise. 
Bei besagter Arbeit fiel 
die Westermann-Box 
einer Verfremdung 
„zum Opfer“, indem sie 
zum Keilrahmen für die 
bemalte Leinwand um-
funktioniert wurde.

Ins Auge fallend ist 
immer wieder die ge-
staltete Box von Micha-
el Maschka mit dem 
Titel „IM GEHÄUS“ aus 
dem Jahr 2010. Die Box 
zeigt eine sich in ihrem 

Innern duckende Frau-
enfigur, welche mit ei-
ner unwahrscheinlichen 
Präzision gemalt ist. 
Immer wieder ist es 
dem Künstler ein An-
liegen, das Unbewuss-
te bewusstseinsfähig 
zu machen. So bringt 
das Bild eine unbe-
wusste Befindlichkeit 
zum Ausdruck, die an 
Eingesperrtheit oder 
Enge, den Auslösern 
von Ängsten erinnert. 
Dabei geht es nicht nur 
um physische, sondern 
auch um seelisch-gei-
stige Enge, welche die 
menschliche Seele, 
eingesperrt in die eige-
ne Physis empfindet.

Wenn man all die-
se Ausführungen liest 
wird spürbar, dass sich 
die Phantasie nicht 
immer nur auf der 
Leinwand oder bei der 
Vollendung einer plas-
tischen Arbeit abspielt. 
Der Betrachter wird 
geradezu aufgefordert, 
mit dem Sehen, dem 
Vorstellen, Empfinden 
und Denken in eine 
andere Welt „einzu-
steigen“, mit ihr Eins 
zu werden. Während 
bei realistischen Arbei-
ten versucht wird, das 
dargestellte immer na-
turgetreu wiederzuge-
ben - wobei auch hier 
immer wieder neue 
Spielarten entstanden 
sind – ist der „Phan-
tastische Realismus“ 
eine weitere span-
nende Variante. Heute 
gibt es eine Vielzahl 

von Künstlerinnen und 
Künstlern der Phan-
tastik, die über Netz-
werke weltweit verbun-
den sind. Dabei darf 
nicht übersehen wer-
den, dass der Über-
gang vom Realismus 
zur Phantastik vielfach 
fließend von statten 
geht, was die Spann-
breite von surrealer, 
phantastischer und 
visionärer Kunst, bis 
hin zu einer perfekten 
Feinmalerei aufzeigt. 

Die Ausstellung 
IMAGO PHANTASTIC 
ART ist von 28. April 
2012 bis zum 15. 
November 2012 im 
Schloss Riegersburg 
zu sehen und selbst 
wer einen noch so 
langen Weg auf sich 
nimmt, wird durch die 
Präsentation und Fas-
zination der Ausstel-
lung, wie auch von der 
herrlichen Lage des 
Schlosses Riegers-
burg voll entschädigt 
werden.

Öffnungszeiten: täglich 
von 9 bis 17 Uhr (im 
Sommer bis 19 Uhr). 

www.imago-art.at
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Von der Vorgabe des 
Sammlers abgesehen, 
lag somit das eigent-
liche Profil der Samm-
lung in der Hand der 
beteiligten Künstler. 

Während über viele 
Jahre allen künstle-
rischen Arbeitsweisen, 
Stilen und Richtungen 
der Zugang zur Samm-
lung bewusst offen ge-
halten wurde, trat im 
Verlaufe der Jahre die 
Vorliebe des Samm-
lers für das Phanta-
stische, Surreale und 
Mystische immer mehr 
in den Vordergrund. 
So ist die Sammlung 
schon geraume Zeit 
ganz auf diese Rich-
tungen angelegt und 
die Boxen wurden 
von Künstlerinnen 
und Künstlern dieses 
Genres bemalt. Nach-
dem die Boxen auf 
weißen MDF-Tafeln 40 
x 40 x 1,6 cm gezeigt 
wurden, war es die 
Idee eines beteiligten 
Künstlers, diese Tafeln 
mit aufmontierter Box 
komplett zu bemalen. 
Der Sammler griff die-
se Idee auf und es war 
ein neuer zusätzlicher 
Aspekt der Sammlung 
geboren, der bis heu-
te eine faszinierende 
Anzahl von Werken mit 

sich gebracht hat.

In der Ausstellung 
sind aus dem Sam-
melprojekt 34 Arbeiten 
zu sehen. Die hier ver-
tretenen Künstlerinnen 
und Künstler kommen 
aus Deutschland, Ös-
terreich, der Schweiz, 
aus Kuba, Russland, 
Kasachstan, Kirgisien 
und den Niederlanden. 
Auch hier ist es leider 
nicht möglich auf alle 
Beteiligten näher ein-
zugehen. Bekannte 
Namen wie Wolfgang 
Harms, der die Box in 

Holzdesign bemalte 
und gleichzeitig dreidi-
mensional veränderte, 
Otfried H. Culmann, 
Fritz Hörauf und Man-
fred Sillner alle drei 
Schüler des Surrea-
listen Mac Zimmer-
mann oder Michael 
Krähmer dem Initiator 
perfekt gemalter Land-
schaften. Letzterer hat 
bei seiner Arbeit die 
Bemalung der Box in 
das Gesamtbild einbe-
zogen. Die traumhafte 
Stille der Landschaft 
und des Wassers wur-
de im Innern der Box 

durch eine lichtdurch-
flutete Wolkenland-
schaft unterbrochen, 
die nahtlos in die 
Struktur der Laubbäu-
me übergeht. 

Neugierig und mit 
großen Augen schaut 
ein kleiner Junge aus 
dem Innern einer Box 
und irgendwie liegt 
auch ein Hauch von 
Melancholie über dem 
Bild, welches die Nie-
derländische Malerin 
Ellen Lórien gemalt 
hat. Die Künstlerin 
wurde 1924 in Utrecht 

als Ellen de Jonge ge-
boren und war mit dem 
berühmten niederlän-
dischen Maler Johfra 
Bosschart verheiratet. 
Seit 1973 signiert sie 
Ihre Bilder mit Lórien, 
als Hommage an J. R. 
R. Tolkien, der in sei-
nem Roman „Herr der 
Ringe“ einem Wald-
gebiet, bewohnt von 
Elfen und Kobolden 
diesen Namen gege-
ben hatte. Ein ausge-
zeichneter Maler ist 
auch der Niederländer 
Bruce de Jonge, ein 
Neffe von Ellen Lór-
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